
BESPRECHUNGEN

Philosophie
SPLETT, Jörg: Freiheits-Erfahrung. Vergegenwär- und des Alters (9 Kap.) un! verschwindet als
tıgung christlicher Anthropologie. Frankftfurt: Möglıchkeıit uch nıcht 1n Phasen der Schwä-
Knecht 1956 5} Lw. 48,— chung des Lebens (8 Kap.), auch nıcht angesichts

Der Untertitel spricht eiıne FEinheıt d} selines Endes (10 Kap.). Der Reichtum der JE:
deren Verdeutlichung dem Autor auch in se1- benserfahrung, den diese Kapıtel enthalten, 1st 1n
HN  - bısherigen Veröffentlichungen ımmer wıeder eıne Darstellung gebracht, dıe w1e übriıgens das
e1INg. Als These tormulhiert: „Dıie beıden phılo- Buch den mehr psychologisch, lıterarısch
sophıschen Grunddıszıplinen Menschenkunde der philosophisch-theologisch interessierten
un:! Gotteslehre gehören in mehrfachem Sınne gleichermalsen anzusprechen verma$s.
zusammen“ Das Buch entfaltet dıese Einheıit Unter dem Stichwort „Zeıt-Fragen“ werden 1im
In bezug aut die „Freiheits-Erfahrung“. Zu (S6e- drıtten eı] 1ın weıterer Entfaltung der Konkret-
sıcht kommt dıese Erfahrung freilich 1U ın der heit der Freıiheıt Themen behandelt, derenü
„Aufmerksamkeıt auf das Gegenwärtige“. Mıt wärtıge Diskussion stark emotionalısiert ist „Re-
diesem als Vorspruch gewählten Wort Hegels 1St sıgnatıon un! Zukunftshoffnung“ (11 Kap.),
eın nachdrücklicher Akzent ZESEIZL eine „Heımat“ (12 Kap.) un: „Frieden“ (13 Kap.).
(ab)schweifende Intellektualıität, die sıch der For- Im „Selbst-Verhältnis“ und 1n seiner Verknüp-
derung der Freiheit „hier und jetzt” nıcht fung mı1t den soz1ıalen Verflechtungen lıegen dıe
stellen bereıt 1St. Friedenschancen un: Friedensgefährdungen. Der

Der eıl „‚Licht des Unbedingten“ Leser lernt hıer eınen Reflexionsstil, der Klä-
beginnt mi1t dem 'IThema „Wahrheıt“ Kap.). runsch führt, hne ın diıstanzıerte „Abgeklärt-
Ihr Anspruch bringt dıe Freiheit Eerst iın ihre eıt  < geraten. Der abschließende vierte eıl
Gegenwart. Fluchtversuche werden als solche „ Irınıtarıscher Sınn-Raum“ demonstriert eın
entlarvt und ın ihrer Aporetik aufgezeigt, etwa dıe fruchtbares Wechselverhältnis der Interpretation
Wahrheıitsskepsıis 1mM Namen geistiger Offenheıt, zwıischen Anthropologie und christlich trinıtarı-
dıe ausschliefßsliche Bındung der FEinsıicht partı- scher Gotteslehre (14 und 15 Kapaı Gott zeıgt
kuläre Interessen der dıe grundsätzlıch lebenver- sıch 1mM Menschen und seiınen Beziehungen, und
neinende „Überwindung“ jeder Festlegung un! der Mensch wiırd 1mM Blıck aut (sott un!: selıne
Gebundenheıt (25 {f.) Dagegen galt eıner Re- personale Beziehungseinheit ın das volle Licht
lexıon vertrauen, die den Wahrheitsanspruch seiner Wuürde gerückt. So 1st dıe menschliche

dıe Freıiheıit nımmt un: seıne ertfahrbare Liebe eın Miıt-Lieben mıiıt Gott, worın das Ich-
WwW1€e hıntergründıge Unbedingtheıt mıt dem Got- Du-Verhältnis nıcht verabsolutiert, sondern auf

auszulegen Wagt (2 und Kapı). Der den „Dritten“ hın geöffnet wırd „Denn sınd Ich
zweıte eıl „Lebens-Bedingungen“ tührt we1- un: Du VOT Gott 1n der Liebe ıhm e1nNs
ter. In die Konkretheit der Freiheit hıneın. Tn geworden..., annn ıhnen 1U den rıtten
naächst MUuU: testgehalten werden: Endliche Frei- schicken: das Kınd, den Nachbarn, den Näch-
eıt 1st begrenzt. och eben 1es 1st ıhr eiıgentüm- sten“ (320) Damlıt wırd nochmals eın methodi-
lıches Lebensgesetz (4 Kap.). Die Begrenzung als sches un: inhaltliches Anlıegen des Buches eut-
Intensivierung un:! Förderung der Freiheıit prag ıch Eıne dıtfuse Alleinheitslehre, dıe sıch ber
eın gesundes Autoritätsverhältnis (S Kap.), ze1ıgt die Konkretheit mıiıt ihren Unterschieden hinweg-
sıch als Grundzug einer human gelebten Sexualı- S  9 Wll'd weder dem Absoluten gerecht och
tat (6 Kap.), 1St spezıfische Chance der verschıe- dem Menschen, der auf dıeses Absolute Cr
denen Lebensalter der Kındheiıit etwa (7 Kap.) richtet 1St. „Das eıne Notwendige 1st tatsächlich
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eın Eıns-sein: doch das Eıins-seıin Unterschiede- dafür vorlegt. Und könnte nıcht ber das
ner  A 346) Schmidt SJ Recht hınaus w1e eine Pflicht

geben, sıch autf begründete Voten un! Perspekti-
ve-Vorschläge einzulassen, wenn anders Philo-
sophıerenden darum geht, „LOo CONCIeve comple-

BRUGGER, Walter: Grundzüge einer phılo- fact  CC (Whitehead)?
sophıschen Anthropologıe. München: Wewel Dem Sti] des Werks entspricht CD, dafß die
1956 501 Kart. 82,— Auseinanderstzung miıt anderen Posıtionen ganz

Man könne eıne philosphische Anthropologıe hınter der posıtıven Darlegung zurücktritt. Der
als philosphischen Gesamtentwurt verstehen, Kundıge aber sıeht unschwer die Bezüge; und eın
verdeutlicht der bekannte Lehrer 1m Vorwort: Es mehr als hundertseıtiges, enggedrucktes Lıtera-
g1bt 1n der Tat eıne Typologıe, dıe dıe euzeıt als turverzeichnıs (auch tremdsprachiger Tıtel,
solche (gegenüber kosmologischer Antıke und MI1t 1nweIıls auf Rezensionen und Diskussionen)
theologischem Miıttelalter) als anthropologisch macht S1e ausdrücklich (während manche der 1mM
interpretiert, VO  - der besonderen Anthropozen- lext gENANNLECN mıiıttelalterlichen utoren ohl
triık 1ın Philosophie un:! Theologie uUunNnNserTecs Jahr- 11UT Fachleuten SIN Hauptthemen: dıe
hunderts schweıgen. Dıies Buch jedoch 1St „als Seele als substantielles Prinzıp, die Erkenntnis 1ın
systematische Darlegung eıner philosophischen ihrem gegliederten Strukturreichtum VO der
Teıldıiszıpıilın gedacht“ 26) Und uch 1€es noch- Sınnlichkeit bıs ZU rezeptiv-spontanen Ver-
mals ın anz speziıfischer Gestalt, namlıich als stand in Immanenz un:! Transzendenz, das tre-
Hand- un! Studienbuch der scholastischen „Psy- ben mı1t der Frage der Wiıllensfreiheit, die Leib-
chologıa rationalıs“: eiıner metaphysischen Psy- Seele-FEinheit un!: die Unsterblichkeit der Seele
chologie 1m Unterschied jenen Entwürfen, FEın Schlußkapitel skizziert die Ansatzpunkte für
die bei uns ach Feuerbach, Kıerkegaard un:! konkrete Anthropologien: Sozıalıtät, Geschicht-
Nıetzsche VOT allem durch Scheler ınıtılert WOI- ıchkeit und Religiosıtät des Menschen. Namen-
den sınd, 1mM Ausgang VO  } der wachsenden Fülle un Sachregister (wıe die Bıbliographie) beziehen
biologischen Wıssens, als Anthropologie philoso- sıch auf dıe Klassıfikationsnummern der Ab-
phierender Ärzte, als ge1lsteS- un! kulturge- schnıitte. Deren Durchgliederung bis in Ab-
schichtliche der sozlıologısch gepragte Anthro- schnitte VO 11UTr eiınem Satz) erlaubt nıcht blofß
pologıe. Darum wiırd der Leser TIThemen nıcht verdeutlichende Querverweıise, sondern bezeugt
der aum behandelt finden, die für sıch schon dıe Reflektiertheit un:! Durchge-

klärtheıt des Gebotenen.diesem Tıtel suchen gewohnt 1St VO  - der
Sexualıtät ber die Sınnfrage bıs ZUuU!T Heraustorde- Bruggers Hauptwerk 1St und bleibt seıne „5Sum-
runs der Sterblichkeit. Ihm werden ber anderer- eıner philosophischen Gotteslehre“; aber die-
seIts Gedanken und Argumente unterbreıtet, die SCS Lern- un: Denkbuch, ın gleicher Methodıik:

tast nıe begegnen. Sıch die Auseinanderset- VO Fragepunkt jeweıls Begriffsklärungen,
ZUN$ damıt Dındem INa  . s1e als „1LCU: nNntwort un! Aufweis bıs Z Diskussion VO

scholastısch“ (ab)qualıifizıiert, 1St ‚WarTr weıtver- Eınwänden, tritt ıhm eigenständıg ZUr Seıte.
breıtet, aber alles andere als philosophisch der Splett
uch [1UT (wıe das Schlagwort Jautet) intellektuell
redliıch. Sollte doch 1mM Hın un Wiıder der Aktua-
ıtäten Philosophıe jene gemeınsame Bemühung BECK, Heinrich Natäürliche T’heologıe. Grundrıi{(ß
se1n, 1n der 5Spaemann) keine Frage schlicht als philosophischer Gotteserkenntnis. München:
erledigt dekretiert werden kann, weıl 1er keine Pustet 1986 443 Kart. 57 —
Tagesordnungspunkte g21bt (von welcher Autor1- Religion 1st wıeder gefragt. Freıilıch VOT allem
tat auch erstellt Vielmehr hat 1ın diesem Diskurs den Stichworten Erfahrung, Fühlen, Asthe-
jeder das Recht, Probleme aufzunehmen, die [1an tik, bestentalls Phänomenologıe. Weniger eut-
eher abgelegt als gelöst hat, und Antworten ZAULE: ıch 1st das Bewulßstseıin, da{fß all 1es erst Wert un!
Diskussion stellen, Wenn ratiıonale Argu- Stand gewıinnt 1n der „Verbindung mMiıt der mMeta-
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